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Blätterjagd. Von Jakob Hess.

Blätterwirbel strassentlang,
Welch' ein toller Reigen!
Rascheln, kreiseln, Sturmhornklang,
Kinderdrachensteigen

In der dürren Blätter Tanz
Mischt sich leise Klage
Um verglühten Sommerglanz
Froher Wandertage.

Stäubt erst Schnee am Strassenrand
Lockt die stille Klause,
Lampenhelle, Ofenbrand,
Friedliches Zuhause.

Blätterjagen strassentlang,
Toller Wirbelreigen,
Rascheln und dahinter bang
Winter, Frost und Schweigen.

Schwester und Bruder. Novelle von Franz Odermatt.
6

Smjt art einem Sonntagnachmittag, als Slegina non ber
SJefperartbadjt heimfant, fanb fie ben fßaul beim 23ruber
auf bem SBänüein unter bem Stuftbaum fiften. Sie roaren
miteinartber felbauf unb =ab gegangen, SStcinrab äeigte feine
Sltbeit unb lieft in feine SSIäne fdjauen. Oer Slacftsgarten,
in ber garten blauen 33Iütc rouitberfd)ön, fdjaute fie raie
aus treuen Singen an.

Regina trug bas blaufeibene SSrufttud) mit ben golb®
aeftidten SBeijenäbreti, beren jarte Süftler bas ©eroanb be®
tafteten unb ftlauls Sieib erroedten. 3n ber hanb trug fie
ein ©ebetbud) mit breitem, rotem Schnitt, unb über bie

otberarme roar eine raeitmafcftige giletftiderei gefpannt,
aus beren Oeffnungen bie fonnenbraune Saut ber brallen

tute beroorleuchtete. ftSauI nahm ihr 33ilb mit ben Slugen
auf roie bie fiuft mit ben fiungen, unb bacftte babei, roie

^ ^odj bas 3uderroaffergefid)t ber SRöfi
fliehen möchte, foroeit ber Gimmel blau roar. Sftre

ugen, ber Siegina ihre Slugen: Ohne SBetm unb Slber,
a r, roaftr. Unb ihre Sßorte ftanben raie Solbaten oor
eut,Jebes am regten Ort, unb teines 3uoiel.

"3ftr habt 3eit 3um gaulenäen?" fragte fie.
"Sonntag", erroiberte ber 33ruber.

ich o'? faft, raenn ich ©ud) roerten feft', baft

9?eai
Stunbe SBerttags rafte", fagte SSauI. „X>ie

u>aruib- ^ fein Sonntag. Sie roeift auch

itns Ja * ^ anrüftrt, roirb 3U ©olb, ©ure ©arten
'langer oon Früchten."

Siegina roanbte fid) ab. ,,©s ift 3«it, baft ich ben

Uaffee aufs $euer fefte. S3ei bem föhnigen Sßetter ift's
fein SBunber, roenn mir bie SWild) bid roirb, unb roir be®

fommen etroas geftes unter bie 3äime, bas fogar beffer
als ©olb ift, benn bamit roüftte ich im SJtunbe nichts an®

3ufangen", gab fie bie Schmeichelei überlegen äurüd.

,,3mmer bie ©rnfte Unb id) liege raie ein ab®

geworfener Sieiter am Straftenborb. SBer fid) mit bir ins

Siechten läftt, muft fid) roappnen, roenn er nicht ben 3ür=

3eren 3ieben raill."
,,Seib ihr SStänner Sammerhafen. ©efommt ihr auf

eine bumme Sfrag' eine bumme Slntroort, flagt ihr gleich

über bie Ueberlegenfjeit bes SBeiberooIfes."

Stach einer SBeile erfchien Siegina auf bem SSorläubli,

lieft ihre hellen Slugen sroifdjen ben bunflen holunbertrauben
heroorbliften unb rief ben 3?ruber 3um 3abig. Unb roenn

fie ben Stachbar in ben hungerboben einlaben bürfe, tat
fie's gerne.

,,3Birb mir nicht fait", befdjieb ber 33ruber, bem ©ie=

fragten bie Slntroort oom SStunbe roegnehmenb. Dod) nod)

ohne Slrgroohn, behagte ihm, neben bem Stacftbar über ben

eigenen ©runb bmtoeg3ufd)auen unb bes ©efiftes fid) 3U

freuen. Siegina fdjriit über bas ausgetretene hohftieglein
hinab, roanbte fid) bem ©arten 3© ihrer jjrreub'; mit ber

einen hanb reichte fie über ben 3aun unb ftreidjelte bie

roeichen blühenben glachshaime. SBährenbbes gefdfah es,

baft non hinten eine hanb ihrer Siechten nachf<hli<h unb

ì. Liu Llstt Lür àeirllstliàe llnâ I^unst ->xr
idi?. 4 a - >S cìà?^. HerausAkder: Jules îeràer, Luààuàerei, iu Lern '4x«UlI)6I'

61àî6I^ A^â. Vc»u Jakob Hess.

ölättervvirboi strusseuàvA,
Melab' ein toller keiZeu!
lìssàelu, kreiseln, LturvaboroklanA,
l^iucleràravIieusteiAeu!

lu <ler 6ürreu Llütter l sni?
Niselit sieb leise I^ls^e
Liu veiAlöliten soruiuer^Iuuis
Lrobor ^suâerts^e.

3täul»t erst seliuee am 3trssseursu6
Lockt (lie stille ILIsuse,
Lsrupeulrelìe, OteudraucI,
?r1e(lìielies Xulrause.

lllütterjg^eu strssseutlauA,
Coller ^irbelreiZeu,
lìuselielu uucl âaliiuter bari^
tinter, Lrost uucl Leìuvei^en.

Novelle V0U Lruu? Ocìeriuatt.
6

Einst an einem Sonntagnachmittag, als Regina von der
Vesperandacht heimkam, fand sie den Paul beim Bruder
auf dem Bänklein unter dem Nußbaum sitzen. Sie waren
miteinander feldaus und -ab gegangen, Meinrad zeigte seine
Arbeit und lieh in seine Pläne schauen. Der Flachsgarten,
in der zarten blauen Blüte wunderschön, schaute sie wie
aus treuen Augen an.

Regina trug das blauseidene Brusttuch mit den gold-
gestillten Weizenähren, deren zarte Fühler das Gewand be-
tasteten und Pauls Neid erweckten. In der Hand trug sie
ein Gebetbuch mit breitem, rotem Schnitt, und über die

orderarme war eine weitmaschige Filetstickerei gespannt,
aus deren Oeffnungen die sonnenbraune Haut der drallen

rme hervorleuchtete. Paul nahm ihr Bild mit den Augen
auf wie die Luft mit den Lungen, und dachte dabei, wie

^ Regina doch das Zuckerwassergesicht der Rösi
"î und fliehen möchte, soweit der Himmel blau war. Ihre

ugen, der Regina ihre Augen i Ohne Wenn und Aber,
a r, wahr. Und ihre Worte standen wie Soldaten vor
em.^jedes am rechten Ort, und keines zuviel.

»Ihr habt Zeit zum Faulenzen?" fragte sie.

"Tonntag", erwiderte der Bruder,

ich a
bn^ schäme mich fast, wenn ich Euch werken seh', daß

Reai "î^'ìStunde Werktags raste", sagte Paul. „Die

warich-
schlägt kein Sonntag. Sie weiß auch

link
^ anrührt, wird zu Gold, Eure Gärten""d schwanger von Früchten."

Regina wandte sich ab. „Es ist Zeit, daß ich den

Kaffee aufs Feuer setze. Bei dem föhnigen Wetter ist's
kein Wunder, wenn mir die Milch dick wird, und wir be-

kommen etwas Festes unter die Zähne, das sogar besser

als Gold ist, denn damit wüßte ich im Munde nichts an-
zufangen", gab sie die Schmeichelei überlegen zurück.

„Immer die Ernste Und ich liege wie ein ab-

geworfener Reiter am Straßenbord. Wer sich mit dir ins

Rechten läßt, muß sich wappnen, wenn er nicht den Kür-
zeren ziehen will."

„Seid ihr Männer Jammerhasen. Bekommt ihr auf
eine dumme Frag' eine dumme Antwort, klagt ihr gleich

über die Ueberlegenheit des Weibervolkes."

Nach einer Weile erschien Regina auf dem Vorläubli,
ließ ihre hellen Augen zwischen den dunklen Holundertrauben
hervorblitzen und rief den Bruder zum Zabig. Und wenn
sie den Nachbar in den Hungerboden einladen dürfe, tät
sie's gerne.

„Wird mir nicht kalt", beschied der Bruder, dem Ge-

fragten die Antwort vom Munde wegnehmend. Doch noch

ohne Argwohn, behagte ihm. neben dem Nachbar über den

eigenen Grund hinwegzuschauen und des Besitzes sich zu

freuen. Regina schritt über das ausgetretene Holzstieglein

hinab, wandte sich dem Garten zu, ihrer Freud': mit der

einen Hand reichte sie über den Zaun und streichelte die

weichen blühenden Flachshalme. Währenddes geschah es,

daß von hinten eine Hand ihrer Rechten nachschlich und
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